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Fußballwetten, optimales Training
und der nächste Transfercoup
haben eines gemeinsam: Für den
Erfolg braucht man nicht nur eine
gute Nase, sondern Daten, Daten
und nochmals Daten.

Von Dušan Živadinović

B ei der Datenerfassung im Profi-
Fußball unterscheidet man vier
große, teils überlappende Anwen-

dungen: die Vorhersage von Spielergebnis-
sen, die Bewertung von Spielern für Trans-
ferzwecke (Scouting) sowie Optimierung
des Trainings und der Taktik. Dafür setzen
Forschungsinstitute und Firmen entweder
Video-Analysen oder das Tracking unter
Einsatz der Satelliten-Navigation ein.

Forscher aus dem Bereich Machine
Learning sehen im Fußball eine Heraus-

forderung, neue Algorithmen zu entwi-
ckeln und zu prüfen. So liefern sie deskrip-
tive und prädiktive Analysen zu Fußball-
spielen und Spielerleistungen. Ein Beispiel
dafür ist die „Open International Soccer
Database“. Das offene Wissenschaftspro-
jekt soll als Grundlage für die Vorhersage
von Spielergebnissen dienen (siehe
ct.de/yxgq). Um die reine Vorhersage dre-
hen sich auch diverse Lehr-Videos wie das
des KI-Experten Siraj Raval. Dafür dürften
sich Kunden von Wettbüros interessieren.

Scouting
Um Geld geht es aber in allen Bereichen.
Beim Scouting wollen Spielerbeobachter
schlicht Investment-Fragen beantworten:
Welchen Spieler sollte ein Verein ver-
pflichten und wie viel Geld sollte ihm das
wert sein? Scouts sind es auch, die das Da-
tensammeln im Fußball Anfang der 90er
Jahre begründet haben. Tabellen sollten
helfen, Spieler und Mannschaften ver-
schiedener Länder zuverlässiger zu ver-

gleichen als nur anhand des Eindrucks
von Beobachtern. Dazu gehörten zunächst
die Zahl der Ballkontakte pro Spiel, Pass-
quoten, Laufleistungen und dergleichen.

Heute werden viele dieser Daten
 maschinell von Dienstleistern mittels
Video-Analysen erfasst, etwa Zweikämpfe
oder Ballbesitzanteile. Zu den Anbietern
zählen GSN, Stats (ehemals Prozone), On-
sideanalysis, Opta Sports oder auch das
Potsdamer Institut für Spielanalyse. Die
Bundesligavereine beliefert die Münche-
ner Firma deltatre.

Den tiefergehenden Analysen geht es
um ein genaues Verständnis von Spiel -
abläufen und um noch genauere Quanti-
fizierung von Spielerfähigkeiten. Im kom-
merziellen Bereich gibt es verschiedene
Bewertungssysteme – darunter etwa den
GSN-Index der Sandhausener Firma GSN
oder den xG-Wert. Der xG-Wert liefert
zum Beispel für Stürmer das Verhältnis
zwischen tatsächlich erzielten Treffern
und Treffern, die sie hätten erzielen kön-
nen. Grundlage sind Spielsituationen,
Winkel und Entfernung zum Tor oder
auch die Torwartposition. Gute xG-Werte
von noch unbekannten Spielern sind ein
beliebtes Handelsgut.

Handkorrigiertes
Manche Anbieter korrigieren ihre Daten
per Hand, bevor sie Vereine und For-
schungsgruppen erhalten. Darin suchen
Spielanalysten und Scouts Querverbin-
dungen und Trends mittels statistischen
Methoden (Data Mining). Manche Sport-
Universitäten, darunter die Kölner Sport-
hochschule, bieten daher entsprechende
Studiengänge an, auch Fernstudien sind
möglich (siehe ct.de/yxgq).

Doch Data Minig ist nicht immer Big
Data mit einem Rechenzentrum dahinter.
Beispielsweise nutzt die Arbeitsgruppe
von Professor Daniel Memmert an der
Sporthochschule Köln für ihre Forschung
überschaubare Excel-Tabellen, die delta-
tre zuliefert (ehemals Impire bzw. ran-
 Datenbank). Zur Auswertung genügen

Quadratur des Fußballs
Fußball und Data Mining

Dr. Robert Rein von der Sporthochschule Köln erzeugt aus großen Daten -
kolonnen anschauliche Heat-Maps. Um den Wirkungsbereich einzelner  Spieler
zu verdeutlichen, möchte er künftig auch Richtungsparameter auswerten. 
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handelsübliche Laptops und Algorithmen
in Pascal.

Daraus gewinnen Memmert und Kol-
legen etwa Heat-Maps, die den Wirkungs-
bereich einzelner Spieler visualisieren.
Auch bilden sie Strategien von Mann-
schaften ab, um auf deren Effektivität
 rückzuschließen. Computergenerierte
Raster auf Standbildern helfen, Lücken in
Defensivformationen zu erkennen, die zu
Gegentoren führen. Auch die von TV-Sen-
dern gelegentlich ins Feld geführte Zahl
überspielter Gegner pro Pass (Packing-
Rate) liefert ein Analyse-Tool der Kölner.

40 Prozent Zufall
Auch Memmert und seine Mitarbeiter
wollen die Faktoren ermitteln, die über
Sieg und Niederlage entscheiden. Lange
galten der Ballbesitz und die Laufleistung
von Mannschaften als entscheidende Fak-
toren für Siege. Doch „erfolgreiche Teams
wie der FC Barcelona oder die Bayern
haben oft eine geringere Laufleistung und
sind trotzdem torgefährlich“, erklärt
Memmert.

Man weiß heute immerhin, dass auch
das Positionsspiel ein entscheidender Fak-
tor sein kann. Aber 40 Prozent der Aktio-
nen, die zu Toren führen, schreiben For-
scher noch immer dem Zufall zu. Dazu
 gehören ungeahndete Abseitsstellungen,
Eigentore und, wie Torwart-Legende
 Oliver Kahn weiß, auch Torwartfehler.
Vor rund zehn Jahren betrug der Wert
sogar 47 Prozent. So ist auch zahlenmäßig
sichtbar, warum die Entschlüsselung des
Fußballs ein mühsames Geschäft ist.

Jenseits der Spielanalyse bieten Fir-
men Trainingsunterstützung unter Ein-
satz von Wearables mit Fitness-Trackern

auf Basis von GPS-Empfängern. Das aus -
tralische Unternehmen GPSsports gehört
zu den Vorreitern. Zu den Kunden, die den
selbstentwickelten Brustgurt der Firma
tragen, zählen die Erstliga-Klubs Chelsea
und  Valencia aus England und Spanien.

Trainingsoptimierung
Wearables liefern Daten etwa zur Ge-
schwindigkeit, Atem- und Herzfrequenz,

aber auch Bewegungsprofile und manche
sogar den Hormonspiegel. Zu den Senso-
ren zählen Puls- und Beschleunigungs-
messer, Gyroskopen und Magnetometer.
Künftig könnten unter der Haut implan-
tierte Chips hinzukommen.

Trainingswissenschaftler nutzen die
Daten, um Regeneration und Heilung zu
optimieren und Belastungen anzupassen.
Die Hoffnung ist, Schnelligkeit, Koordi-
nation, Beweglichkeit oder Ausdauer zu
verbessern. Die Versprechen sind groß,
doch die Ergebnisse zumindest schwer zu
überprüfen – der Heilungsfortgang des
fußkranken Nationaltorwarts Manuel
Neuer ist monatelang und noch kurz vor
dem Start der WM in Russland Gegen-
stand von Spekulationen.

Die Messwerte lassen sich auch wäh-
rend des Spiels erheben, um quantitative
Aussagen über den Ermüdungszustand
von Spielern zu treffen. Die Entscheidung
trifft ein Trainer natürlich weiterhin im
Kontext – ein müder, aber hochmotivier-
ter Spieler bewegt unter Umständen mehr
als einer, der schon an den nächsten Ver-
ein denkt.                                    (dz@ct.de) c

Fußballanalyse und Tracking: ct.de/yxgq

Wearables, mit denen sich etwa Lauf -
wege oder Geschwindigkeiten während
eines Spielers aufzeichnen lassen, ken-
nen Profi-Fußballer seit einigen Jahren.
Inzwischen ist die Technik auch im Ama-
teur- und Freizeitbereich erhältlich. Eines
der ersten Beispiele ist der Fußball-Tra-
cker der Frankfurter Firma Tracktics.

Das 85 mm x 39 mm x 9 mm große
Gerät wiegt 32 Gramm und zeichnet
unter anderem die zurückgelegte Stre-
cke und die Anzahl Sprints während des
Spiels auf. Zur Auswertung schicken
Spieler oder Trainer ihre Daten per WLAN
und Smartphone in die Cloud.

Den Tracker trägt man in der Tasche
eines speziellen, waschbaren Hüftgurts.
Zur Positionsbestimmung nutzt er neben
GPS- auch GLONASS-Satellitensignale.
Weil der Tracker wie üblich nur eine An-
tenne enthält, ist die Richtungsauflösung
eingeschränkt. Hier hilft der eingebaute
Magnetometer, indem er den Bezug zum
magnetischen Nordpol liefert. Gyroskop
und Beschleunigungssensor geben Auf-

schluss über Beschleunigungen auf
engstem Raum, etwa bei Zweikämpfen
oder Sprüngen zum Kopfball.

Ähnliches könnte auch ein Smart -
phone leisten, aber dessen Display ist
leicht zerbrechlich und die Stromaufnah-
me weit größer. Ohne Display und von
weiteren Aufgaben entbunden, zeichnet
das Trackticks-Gerät bis zu fünf Mal pro
Sekunde die Position auf und hält mit
einem vergleichsweise mickrigen Akku
(nur 350 mAh) dennoch bis zu 4 Stunden
durch. Ein Tracker kostet rund 125 Euro.

Tracker für Freizeitkicker

Der Fußball-Tracker von Tracktics
zeichnet die Position des Trägers
bis zu fünf Mal pro Sekunde auf. 

Data Mining ist
nicht immer Big
Data: Forschungs -
gruppen wie die
von Professor
Memmert an der
Sporthochschule
Köln erhalten von
Dienstleistern
simple Excel-
 Tabellen zur
Auswertung.
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